
Besondere Konzerte mit
Uwe Kellerhoff

LEUTE

Konzerte mit perkus-
sivem Schwerpunkt
präsentiert Schlag-
zeuger Uwe Keller-
hoff in einer neuen
Reihe. Der Auftakt

der losen Folge „Beat Boutique“
findet statt am Freitag (15.2., 20
Uhr) mit der Querbeet-Rhythm-
Show im Kulturhaus Thealozzi
(Pestalozzistraße 21). Das interna-
tional besetzte, achtköpfige En-
semble mit Musikern, Tänzern und
Akrobaten aus Westafrika und
Deutschland nehmen das Publi-
kummit auf eine perkussive Reise.
Eintritt: 14, erm. 10 €. FOTO: ARCHIV

Mara Minjoli kommt mit
ihrem Quintett

Das Ensemble rund
um die Sängerin Ma-
ja Minjoli ist mit
Künstlern aus
Deutschland, Polen,
Brasilien und Kame-

run international besetzt und
konnte 2010 bereits den Folkwang
Jazz Preis gewinnen. Ihre abwechs-
lungsreiche Musik, geführt von
einer warmen, ausdrucksstarken
Stimme, reicht stilistisch von Hip
Hop über Drum‘n’Bass bis zu Afro-
Rhythmen und ist am Freitag
(16.2.) um 20 Uhr im Kulturrat
(Lothringer Straße 36c) in Gerthe
zu hören. Eintritt: 9, erm. 7 €.
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Als „bester Detektivfilm, der je ge-
dreht wurde“ gilt die erste Regie-
Arbeit John Hustons auch heute
noch. „Die Spur des Falken“ von
1941 ist amMittwoch, 19 Uhr, in
der Reihe „Filmklassiker erleben“
auf großer Leinwand im Casablan-
ca (Kortumstraße 11) zu sehen. In
seinem 42. Film brilliert Humphrey
Bogart in der Rolle des zynischen
Privatdetektivs Sam Spade, der bei
der Suche nach einer antiken Fi-
gur, demMalteser Falken, einer
Reihe zwielichtiger Gestalten be-
gegnet.Eintritt: 6,50, erm. 5,50 €

Detektiv-Filmklassiker
im Casblanca Kino

VERANSTALTUNGEN

Christian Glatthor aus Gladbeck,
alias Rocketchris, ist seit vielen
Jahren als Lichtdesigner mit Musi-
kern und Bands wie Klee, Sport-
freunde Stiller, Rea Garvey und
Gentleman unterwegs. Er hat vor
zwei Jahren begonnen, dies foto-
grafisch zu dokumentieren. Am
Samstag (16.2.) lädt Glatthor zu
einer ersten Ausstellung ins Her-
renzimmer (Ostring 20, ab 18 Uhr)
ein, wo er eine Auswahl seiner
Konzertfotos präsentieren wird.
Sie sind dort bis 5. April zu sehen.

Fotografien aus dem
Rock-Business

„Der Fänger im Roggen“ ist am
nächsten Freitag, 16. Februar, wie-
der im ehemaligen Pfarrsaal neben
der Antoniuskirche (Antoniusstra-
ße 8) zu sehen. Beginn: 20 Uhr,
Eintritt 10 , erm. 6 € (Karten:
0234 / 5876411). Das Theater der
Gezeiten zeigt das Stück nach dem
berühmten Roman von J. D. Sa-
linger in einer Bearbeitung und In-
szenierung von Benno Boudgoust.

Theater der Gezeiten
gibt „Fänger im Roggen“

Kunst und Musik

Von Tom Thelen

Schön ist es wenn die Wege kurz
sind und an einem Abend zwei

Ereignisse gut zusammen passen.
AmMittwoch schaue ich um 19
Uhr in der Galerie Provinz (Alte
Hattinger Straße 11) vorbei und
sehe mir die Präsentation der neu-
en Edition an, die Stephan
Strsembski raus bringt. Zusam-
mengestellt hat die Editionsbox
mit 22 zeitgenössischen Papier-
arbeiten der Künstler Daniel
Laufer, der u.a. bei der weltbe-
kannten Künstlerin Marina Abra-
movic studiert hat. Anschließend -
man muss ja nicht pünktlich sein -
gehe ich kurz unter den Gleisen
her und besuche 300 Meter weiter
in der Rotunde die Kalakuta-Sessi-
on. Ist schön in der Rotunde, aber
hoffentlich kann diese offene Büh-
ne bald wieder im angestammten
Haus Lotz stattfinden.
Am nächsten Sonntag (17.2., 11

Uhr, Eintritt frei, Zählkarten) freue
ich mich s auf die Matinee im Ta-
nas zu Jan Koeks „Moby Dick“-In-
szenierung. Es ist schon die zweite
Kostprobe zur neuen Arbeit der
Veenfabriek an der Königsallee,
und die erste war - zumal musika-
lisch - ganz hervorragend. Manch
Schauspielhaus-Fan erinnert sich
sicherlich noch an den Beginn der
Intendanz AnselmWebers, als am
ersten Premieren-Wochenende im
Foyer des Hauses mächtig gerockt
wurde. Die sind wieder da.

MEINE WOCHE

Junge Theaterschaffende bei ihren
ersten professionellen Schritten
sind heute (11.2.) in Bochum zu er-
leben. Die Folkwang-Regiestuden-
ten Nina de la Parra und TimHeb-
born zeigen amheutigenAbend im
Rottstr5-Theater ihre aktuellen
Arbeiten. Zu sehen sind hinterei-
nander „Der jüngste Tag“ von
Ödön von Horvath und „Penthesi-
lea“ von Heinrich von Kleist. In
beiden Inszenierungen spielen die
Schüler des Studiengangs Schau-
spiel der Folkwang Universität.
Das Horvath-Stück handelt von

der zerstörerischen Macht unter-
drückter Gefühle. Über die Konse-
quenzen, über Wahrheit, wird ge-
urteilt werden. Tim Hebborn hat
Regie geführt, Kostüme gemacht
und die Musik entworfen.
Nina de la Parra hat das Kleist-

Drama für drei Darstellerinnen
eingerichtet. Luise Kinner, Dorot-
hée Neff und Louisa Zöllkau spie-
le.

k
Eintritt für beide Inszenierun-
gen an der Abendkasse: 5€

AUF DER BÜHNE

Von Tom Thelen

Gut besucht war die Vernissage der
neuen kleinen Schau bei Gastgeber
Tom Thrasher in der Sold Out
Gallery. Zu sehen sind dort Bilder
von The Top Notch, bürgerlich Da-
vid Hufschmidt (32) und Ole von
Oepen (31). Die beiden Essener
kommen aus der Graffiti-Szene und
beschäftigen sich auch in ihren Bil-
dern für die Bochumer Galeriewän-
de mit Häusern.
Von Oepen hat dabei als diplo-

mierter Architekt einen besonderen

Zugang, zumal das Verhältnis zwi-
schen Hausbesitzern und Graffiti
sehr gespannt ist. Er will mit seinen
scharf konturierten Bilder von Häu-
sernmit Persönlichkeit und Charak-
ter „mit einem Augenzwinkern
Grenzen aufbrechen“.
The Top Notch ist Grafikdesigner

und steuert eher abstrakte Bilder
urbaner Strukturen bei.

The Top Notch & Ole van Oepen,
noch bis zum 6. März in der Sold Out
Gallery, Königsallee 16, Di-Fr 12-18,
Sa 11-16.30 Uhr, Eintritt frei.

Gebäude haben manchmal Persönlichkeit und Charakter
Galerie Sold Out zeigt die Essener The Top Notch und Ole van Oepen mit ihren Bildern zu Häusern

David Hufschmidt und Ole von Oepen in der Galerie „Sold Out“. FOTO: INGO OTTO

Von Tom Thelen

Auch2013bleibe diewirtschaftliche
Situation des Rottstr5Theaters
schwierig. So verlautbarte es aus der
Leitung desHauses. Trotz des anhal-
tend hohen Publikumsinteresses
deckten die Einnahmen nicht die
Kosten. Eine daraus resultierende
Anhebung der Eintrittspreise solle
aber vermieden werden, um weiter-
hin gerade jungem Publikum den
Einstieg ins Theater zu ermöglichen.
Deshalb sucht das Theater nach

alternativen Finanzierungsmodel-
len. Gesucht werden nun Paten für
die Produktionen des Hauses. Zu-
nächst einmal für das anstehende

Theaterregie-Debüt von Alexander
Ritter. Der an der Rottstraße, im
Schauspielhaus und im Prinz-Re-
gent-Theater tätige Darsteller wird
„Einmal noch Marseille“ nach dem

Roman von Björn Kern im März in-
szenieren.
Das Abgebot sieht so aus: Eine

Produktionspatenschaft ist ab einer
Spende von250€möglich.Dafür er-
hält der Pate zwei Premierenkarten
und ein Vorkaufsrecht auf weitere
Karten für diese Vorstellung. Er er-
hält das Angebot, eine der Endpro-
ben zu besuchen und das Team im
Arbeitsprozess näher kennenzuler-
nen. Der Pate kann ferner weiteren
Vorstellungen „seiner“ Produktion
kostenfrei besuchen (seine Gäste
zahlen dabei den reduzierten Ein-
trittspreis).
Bei einer Spende von 500 Euro

und mehr ist nach Absprache auch

eine exklusive Aufführung für den
Paten und seine Gäste möglich. Auf
Wunsch gehören auch eine Nen-
nung im Programmheft, auf Spiel-
plänen und Plakaten sowie Produk-
tionspostkarten ebenfalls zum Pa-
ket. Produktionspaten könnten so-
wohl Einzelpersonen als auch
Unternehmen werden.
Wer eine Produktionspatenschaft

am Off-Theater übernehmen möch-
te, kann sich zur ersten Kontaktauf-
nahme und für weiterführende In-
formationen einfach per Mail oder
telefonisch an den Pressesprecher
Honke Rambow unter
0173/2950492 oder ram-
bow@rottstr5-theater.de wenden.

Neue Theaterstücke suchen Paten
Die Off-Bühne an der Rottstraße 5 fahndet nach alternativen Finanzierungsmodellen

Von Stefanie Stüber

„Die kleine Freiheit“: So lautet der
Spitzname vonHelga Grebing, der
emeritierten Bochumer Professo-
rin für Sozialgeschichte undArbei-
terbewegung. Die hübsche Be-
zeichnung spielt liebevoll auf die
Körpergröße der bald 83jährigen
Historikerin an, bezieht sich aber
auch auf das, was Helga Grebing
am wichtigsten ist. Freiheit in Ver-
bindung mit Menschenwürde. Die
ehemaligeLeiterindes Instituts zur
Erforschung der europäischen
Arbeiterbewegung der Ruhr-Uni-
versitätBochum(heute: Institut für
sozialeBewegungen)war in ihre al-
te Heimat gekommen, um ihr neu-
estes Buch vorzustellen: „Freiheit,
die ich meinte. Erinnerungen an
Berlin.“ (Erschienen im „verlag für
berlin-brandenburg (vbb)“, Preis:
19,95 €).
Diesmal hat sie aber keine wis-

senschaftliche Abhandlung ge-
schrieben, sondern ihre Autobio-
graphie. Im Gespräch mit SPD-
Parteifreund und Vizekanzler a.D.
Franz Müntefering und dem Mo-
derator Karsten Rudolph erinnert
sie sich.
Als ungewöhnlich aufgewecktes

Arbeiterkind verschlang sie schon
früh alles Lesbare, was sie in die
Finger bekommen konnte. Trotz
des leisen Widerstands der Mutter
beschloss sie ihr Abitur nachzuho-
len, zu studieren undwurde Absol-
ventinderArbeiter –undBauernfa-
kultät der Humboldt-Universität.
Grebing stand politisch zwi-

schen den Fronten, sie musste sich
gleich doppelt mit ihrem Umfeld
auseinandersetzen. Der Krieg war
zwar zuBeginn ihres StudiumsGe-
schichte, der Nationalsozialismus
aber noch lange nicht. Demgegen-
über stand die Konfrontation mit

dem SED-Kommunismus. Von bei-
dem löste sie sich und entschied
sich für die Sozialdemokratie.
1948 trat Helga Grebing der SPD
bei.
Die Mitgliedschaft in der Partei

verbindet sie mit Franz Müntefe-
ring. Vieles aber verläuft bei ihm
anders. Auch Müntefering stammt
auskeinembürgerlichenHaushalt.
Abernicht inderGroßstadtwächst
er auf, sondern in der tiefsten Pro-
vinz, dem streng katholischen
Sauerland.
Erst spät begann er sich im

Selbststudium mit Politik zu be-
schäftigen. Sein Umfeld war ge-
prägt von Zentrumswählern und

der gerade entstehenden CDU. Er
suchte sichbekanntermaßeneinen
anderen Weg, um der, wie er sich
ausdrückte, „unaufgeklärten“ En-
ge seines Umfelds zu entkommen.
Das Gespräch an diesem Abend

im Haus an der Clemensstraße ge-
wann gerade im Vergleich der bei-
den so unterschiedlichen Werde-
gänge. So ließ sich zumindest par-
tiell ein - zugegeben sehr persön-
lich geprägtes - Bild der BRD der
40er und 50er Jahre zeichnen,
einer jungen Republik zwischen
nicht aufgearbeiteter Geschichte
und Aufbruch. Ein lohnenswerter
Abendund eine lohnenswerteLek-
türe!

Arbeiterkind wird „kleine Freiheit“
Im gut gefüllten Haus der Geschichte des Ruhrgebiets sprach Helga Grebing mit
Franz Müntefering über ihr neues Buch, ihr Leben und die Sozialdemokratie

Helga Grebing übernahm
1988 den neu eingerichteten
Stiftungslehrstuhl des Instituts
für soziale Bewegungen. Sie
wurde damit auch Geschäfts-
führende Leiterin.

Der berühmte Historiker
Hans Mommsen hatte das Insti-
tut mitbegründet. Grebing leis-
tete wissenschaftliche Aufbau-
arbeit und blieb bis zu ihrer
Emeritierung 1995 in Bochum.

Prof. Dr. Helga Grebing
und ihre Bochumer Zeit

Prof. Dr. Helga Grebing im Gespräch mit Vizekanzler a. D. Franz Müntefering. FOTO: FRANZ LUTHE

Regiedebütant Alex Ritter. FOTO: ROTTSTR5

Jahres-Charts. Bei der Leser-
Wahl zum virtuellen Nachtkritik-
Theatertreffen hat es für David
Böschs Schauspielhaus-Inszenie-
rung „Draußen vor der Tür“ nicht
gereicht. Andere Inszenierungen
sammelten mehr Klicks.

Britten wird 100. ChorWerk
Ruhr präsentiert am 8. März 2013
a cappella Musik zum 100.Ge-
burtstag von Benjamin Britten in
der Christuskirche ( 19 Uhr, 18
erm. 9 €). Zu hören gibt es Britten,
Johannes Brahms und Ildebrando
Pizzetti.

Travestie. Die Vorstellungen
der „Golden Girls“ aus Düsseldorf
am 16. und 17. Februar im Kultur-
rat in Gerthe sind ausverkauft.

SCHNELL GELESEN
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